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Buſſarde und Weihen Der Moauſer

Im Dornbrook, dem alten Miſchwalde mit den mächtigen breitkronigen Eichen und den hohen langſchäftigen
Buchen, niſtet ſeit zwei Jahrzehnten ein Kolkrabenpaar. In den erſten Tagen des März kreiſen die Wodans¬
vögel über der Waldung im Balzfluge. Um dieſelbe Zeit bauen ſie am hHorſt, und um die Monatsmitte liegen die

Eier im Neſt. Die Raben dulden in weitem Umkreiſe kein anderes Pärchen ihres Geſchlechts . Aber kaum 300

Meter vom RKolkrabenhorſt entfernt baut alljährlich ein Buſſardpaar in der Kſtgabel einer rieſigen Eiche.
XEs iſt ein dunkelbraunes Buſſardpärchen, das hier ſeine Jungen großzieht. In den angrenzenden Wieſen blockt

auf einer wipfeldürren Erle gar oft ein faſt weißer Buſſard, der aus dem benachbarten Hochwald zugeſtrichen
kommt. Wiederum andere derſelben Art, die ein nußbraunes Gefieder haben, jagen im Wieſengelände. Drei

FSarbformen des Mauſers zeigen ſich hier auf kleinem Gebiet, ſchwarzbraun die einen, nußbraun die andern und

faſt weiß die dritten .
während die Jungen im Neſte heranwachſen, jagen die Altvögel auf den benachbarten Ader= und Wieſen¬

flächen und ſorgen für Atzung. Das Männchen blockt auf einem Pfahl in der Roppelmitte . Reglos ſitzt der Vogel
und beobachtet mit ſcharfem Auge die Umgebung. Ein fürwitziges Mäuschen verläßt ſein Loch, ein kurzer Pfiff
ertönt, aber auch nur einer. Der Buſſard ſchießt hinab und erdolcht das Tier. Und wieder ſchwingt er ſich hinauf
auf ſeinen Raſtplatz und beobachtet von neuem die Umgebung. Und wiederum huſcht ein Mäuschen durch die

Ein Großraubvogel, dem mit Recht ſtaatlicher
Schutz zugeſprochen wurde, iſt der überall in
Deutſchland gemeine Mäuſebuſſard. In der
Vertilgung von FSeldmäuſen iſt der vogel
geradezu unerſättlich. Er trägt alſo in jedem
Jahre nicht nur zum Wohlſtand des Land¬
mannes , ſondern zur Vermehrung des Nati¬
onalvermögens bei. Sällt dem etwas plumpen
Mauſer einmal ein Junghaſe, ein Stück Feder¬
wild oder ein singvogel zum Opfer, ſollte
ihm nicht gleich der Krieg erklärt werden,
da er dieſen Schaden vielfach wettmacht . Von
dem habicht iſt unſer Vogel leicht an den
ſchweren Fittichen und dem fächerförmigen
Stoß zu erkennen . Stand⸗ und Strichvogel.
Ruf: „hiäh“; haſtig,„gäckgäck“ Nutzen Schaden
26: 13. Länge 60-65 em; Spannweite 120 bis
130 em. Ei: bräunlich⸗ oder grünlichweiß, rot¬
braun gefleckt und beſpritzt; Größe 55 x 44mm.

Ein im Winter zu uns gelangender Brutvogel
aus dem hohen Norden iſt der vorwiegend
Tundren und Buſchwälder bewohnende Rauh¬
fußbuſſard. Seinen Namen trägt er von dem
als Rälteſchutz dienenden, dichten Sederkleid
der Läufe. In den ausgedehnten Steppen¬
gebieten Sibiriens beſteht die Nahrung unſres
Vogels ausſchließlich aus Lemmingen . In
unſern Breiten wird er nicht gern geſehen, da
er mehr als der Mäuſebuſſard dem kleinen
haar⸗ und FSederwild nachſtellt . Gleich dieſem
jagt der ſtattliche Vogel dem Wanderfalken
oft die Beute ab, ſo daß die in ſeinem Magen
gefundenen Nutztiere oftmals nicht auf ſein
Konto zu ſchreiben find. —Wintervogel. Ruf
dem des Mäuſebuſſards ähnlich. Nutzen
Schaden 21: 14. Länge 55 -60 em; Spannweite
140 em. Ei: bräunlich⸗ oder grünlichweiß,

rotbraun gefleckt und beſpritzt;
Rauhfußbuſſard. Archibuteo lagopus Größe 55x44 mm.
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Es gibt in unſrer Heimat einen allerdings
nirgends häufigen, buſſardgroßen Tagraub¬
vogel, deſſen Nahrung vorwiegend aus In¬
ſekten beſteht. Dieſe Tatſache wäre an ſich nicht
jo bemerkenswert, wenn auf ſeinem Speiſe¬
zettel nicht auch Bienen, Weſpen und horniſſen
ſowie deren Brut ſtänden. Die ſtachelbewehr¬
ten Zweiflügler weiß der Weſpenbuſſard ſo
geſchickt zu packen , daß ſie im Schnabel quer
zu liegen kommen, worauf er ſchnell das
hinterleibsende mit dem Giftſtachel abbeißt,
um nicht in den Schlund geſtochen zu werden.
Wenn er wie eine Henne nach Weſpenwaben
ſcharrt , ſchützen den Vogel die harten FSuß¬

ſchilder vor Stichen. Zugvogel: März,
April September, Oktober . Ruf: „Hi“;
haſtig „klik klik“; Junge: „klik“. Nutzen
Schaden 21: 12. Länge 55-60 em; Spannweite
125 em. Ei: weiß mit dichter tiefrotbrauner

Bewölkung; Größe 50x41 mm.
Über Felder und wieſen ſchwebt im Sommer
oft den ganzen Tag mit ſanften, matten SFlügel¬
ſchlägen ein leicht gebauter, graublauer Raub¬
vogel. Ab und zu nimmt er mit elegantem
Haken ein Beutetier vom Boden auf. Setzt ſich
der Flieger endlich einmal auf einen Pfahl
oder Stein, ſo gewahren wir einen ſehr ſchlan¬
ken Raubvogel mit kurzem Schnabel , einem
eulenartigen Geſichtsſchleier und auffallend
hohen Läufen. Das ſind die Merkmale, die den
Zoologen veranlaßten , dieſen Vögeln unter
dem Namen „weihen “ eine eigene Familie
zuzuweiſen . Der für den vogel unſrer Ab¬

bildung im Volke gebräuchliche Name „Blau¬
falk“ iſt verſtändlich. Zugvogel: März —

September, Oktober. Ruf: gedämpft „gägger¬
dägg gägge“; ſchirkend „rick rick“. Untzen—

Schaden 14:16. Länge 46-50 em; sSpann¬
weite 110 120 em. Ei: grünlichweiß; Größe

<= RKornweih. Circus eyaneus 44x35 mm.
Grasnarbe, und wieder ſchlägt der Buſſard das Tier. Dann ſtreicht er in ſchwerfälligemFluge zu ſeinem horſt
im Dornbrook und atzt ſeine Brut, die gierend auf ihn wartet.
Nach Wochen ſind die Jungen groß. Zunächſt fußen ſie auf dem Neſtrand , dann wagen ſie ſich auf die benach¬
barten Zweige, darauf machen ſie die erſten Slugübungen von einer Krone zur andern. Endlich folgen ſie den
Alten ins Seld, und auch ſie werden gewandte Mäuſejäger, wie ihre Eltern es ſind. Bis in den herbſt hinein
leben die Buſſarde im Überfluß, denn auf den Seldern wimmelt's von allerlei Schädlingen aus der Kleintier¬
welt, die fie kröpfen. Wenn aber im Winter Glatteis den Boden überzieht und den Mäuſen den Ausweg ins
Sreie verſperrt, dann iſt's eine knappe Zeit, dann heißt es hungern. In dieſen Zeiten der Not wird der nützliche
Jäger in Einzelfällen auch zum Räuber. Er vergreift ſich am jagdbaren Wilde und bezwingt Haſe und huhn
mit Schnabel und Kralle; doch wer will's ihm verargen?

Der rote Milan
KRegenreich und ſonnenarm iſt der April. Der Mai bringt beſſeres Wetter. Tag für Tag iſt der himmel wolken¬

los, die Sonnenglut küßt die Erde, und es ſchmücken ſich die Knicks und Felder mit dem erſten Grün. Den Wald¬

grund färben die Buſchwindröschen. In den wWieſen leuchten die Dotterblumen, auf den Ackern ſprießt die Saat,
und die Weiden begrünen ſich. Schön iſt die Maienzeit! Auf dem verwachſenen Tümpel vorm Walde blinkt das
Sonnenlicht. Windſtill iſt's, kein Rethalm regt ſich. Die Mücken ſpielen, ein Froſch quakt, Krähen ſtreichen zum
walde. Der Abend kommt. Aus den Gründen ſteigt der Nebel. Die Wolken am himmel glühen im Abendrot. Der
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Wenn wir zur Srühlingszeit über Selder und

ſichelförmig gekrümmten SIü
m tief gegabelten Schwanz dahinſchweben

cherheit annehmen,
en Milan vor uns zu haben. Der

rregt beſonders zur Paarungszeit als
gewandter Flieger unſre Aufmerkſamkeit ,j ho 8 DS onüber dem Wäldchen,wenn die beiden Gatte
in dem ſich der horſt befindet, in weitem Bogen

zer kreiſen, ſpielend zuſammengegeneina
prallen und ſich überſchlagen. Vom Landwirt

riſt der ſcheue, faſt feige Vogel wegen ſeine
Geflügeldie ihle in Dörfern und auf Höfen
nicht gern geſehen . Zugvogel: März —Septem
ber, Oktober. Lockruf: „hiäh hi hi hiäh“. Balz
ruf: trillerndes Pfeifen; außerdem „fiii ih ih“
nutzen Schaden 15:18. Länge 65 em; Spann¬
weite 140 em. Ei: grünlichwe

d roſtbraunen Flecken; Größe 57 *
44 mm — 77 =und roſtbraunen Sieden; . 71x44 Roter Milan. Milvus milvus

iß mit grauer

Ausgedehnte Waldungen in der Nachbar

ſchaft ſtehender oder langſam fließender
Gewäſſer bilden den Lieblingsaufenthalt des

Schwarzen Milans. Er übt eine Art Sanitäts¬
dienſt im Waſſer aus, denn er vernichtet die

Erreger der Siſchepidemien durch das Der¬

ſchlingen der von ihm beſonders geſchätzten
kranken und toten FSiſche. Da der Vogel zum
Untertauchen nicht befähigt iſt, vermag er

Beuteſtücke nur von der Waſſeroberfläche auf¬

zunehmen, wodurch er der Siſcherei nicht ſchäd¬

lich werden kann. Seine Nahrungsſuche iſt im

übrigen auf allerlei Kleingetier gerichtet;
dem hausgeflügel und der Singvogelwelt
wird er nicht gefährlich. —Zugvogel: März
September, Oktober . Ruf dem des Roten ;

milans ähnlich. Nutzen Schaden15: 16. Länge ©ö
55 em; Spannweite 140 145 em. Ei: gräulich⸗ WS

|. ö
j EN; ö un *.

weiß, braun gemarmelt und gefleckt; Größe
57x44 mm. Schwarzer Milan. Milvus korschun

Schatten des Waldes ſpiegelt ſich indem Weiher. Schwarz und abgrundtief erſcheint der dunkle Spiegel am

Südrande . Immer ö wird das Abendrot. Der himmel glüht im ſcheidenden Sonnenlicht. In der Farben¬

pracht des Abendhimmels kreiſt in großer höheein ſtolzer Dogel. Das Federkleid leuchtet , und ohne Schwingen¬

ſchlag zieht er ſeine Kreiſe. Wie im Spiel beſchreibt er ſeine gleichmäßige Bahn über Wald und Feld, Bruch und

wieſe, See undWeiher. Die Nacht kriecht herauf, die Sarben am himmel verblaſſen , und der kreiſende Vogel

ſinkt in Spiralen langſam zur Erde. Die Flügel bewegen ſich nicht, der tiefgegabelte Stoß lenkt allein den

etzt 2 er ſich dem Erdboden. Mit wenig Flügelſchlägen hemmt er die Abwärtsbewegung,
gleitet über die Schilffläche dahin und fußt auf einem Pfahl am Rande des Weihers. Der brodelnde Nebel
Schwebeflug. 3

umſpielt den Ruhenden. Bald verwiſchen die grauen Schleier den Umriß des Dogels. Dann wieder ſinken die

Nebel, und der Gabelweih blockt auf ſeinem Sitzplatz und blickt in die Runde.
viele Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem ich den roten Milan, den Gabelweih, unter goldverbrämtem Abendhimmel in

meiner heimatlandſchaft beobachtete. Er verſchwand aus der Gegend und hat Jahrzehnte hindurch das Gebiet

gemieden. Im Vorjahre kam der ſeltene Vogel wieder, und er brütet in drei Paarenin verſchiedenen Gebieten der

Landſchaft. In dieſem Jahre hat ſich ein neues Pärchen hinzugeſellt, und wir dürfen die hoffnung hegen, daß
der prächtige Flieger in der Zukunft Jahr für Jahr zur Balzzeit über unſerer heimatlandſchaft ſeine Kreiſe zieht.
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